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Marktlücken gerade 
jetzt nutzen

Alle haben gesagt: Der Sommer 
wird noch schwach, aber dann 
geht es wieder langsam bergauf 
...– Doch Prognosen bleiben 
schwierig, jeder muss eigene 
Geschäftsstrategien entwickeln. 
Alle Mittelständler müssen neue 
Lösungen suchen.
Auf jeden Fall spüren wir als 
verlängerte Werkbank der 
Industrie langsam wieder neue 
Marktbewegungen. Wir haben 
eine weitere Akkreditierung 
erhalten und können nun auch 
zertifi zierte, bis zu vierwöchige 
Schulungen für das Arbeits-
amt im Rahmen der Kurzarbeit 
anbieten. Unsere „Summer 
School“ kostet die Industrie-
unternehmen auch über den 
Sommer hinaus keine Gebüh-
ren, und die Mitarbeiter erhalten 
sinnvolle Weiterbildungsan-
gebote. Am 18. September 
werden wir Ihnen zudem unser 
deutlich erweitertes Gebäude 
und das umfangreich erweiterte 
Leistungsspektrum vorstellen 
können, mit dem wir auch für 
die Zukunft gerüstet sind.
Eines hat die Krise sicher für 
uns alle gebracht: Unsere Ab läu-
fe, Kostenstrukturen und stra-
tegischen Ausrichtungen waren 
noch nie so klar und transparent 
wie jetzt. Mit diesen positiven 
Signalen freuen wir uns auf 
einen umtriebigen Herbst!
Thomas Eulenstein | Stefan Schmidt
– Geschäftsführer –
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Die globale Finanz- und Wirt-
schaftskrise macht nur deut-
licher, vor welchem Zwang 
die Kunststoff-Branche oh-
nehin steht: Sie muss Inno-
vations- und Effi zienz-Vor-
teile ausspielen, wenn sie im 
globalen Wettbewerb mithal-
ten will. „Genau da wird das 
Kunststoff-Institut mit sei-
nen Dienstleistungen künftig 
noch stärker als bisher an-
setzen“, sagt Geschäftsführer 
Stefan Schmidt.

Fakt ist: Als Material, das bei-
nahe in allen Lebensbereichen 
eingesetzt wird, sind Kunststoffe 
von der anhaltenden Krise der 
Abnehmer-Industrien betroffen. 
Das allerdings in durchaus unter-
schiedlichem Maße: Während die 
Zulieferer der Automobil-Indus-
trie die Absatzprobleme deutlich 
zu spüren bekommen, geht die 
Krise an den meisten Medizin-
technik-Zulieferern beinahe ohne 
Spuren vorbei.

Unternehmen vor ganz 
neuen Herausforderungen
Allein auf die generelle konjunk-
turelle Erholung zu setzen, er-
scheint Stefan Schmidt zu kurz 
gegriffen: „Die Erholung wird 
nur langsam und in den einzel-
nen Marktsegmenten auch mit 
unterschiedlicher Geschwindig-
keit einsetzen. Einzelne werden 
möglicherweise nie wieder die 
Bedeutung bekommen, die sie 

einmal gehabt haben.“ Kurzum: 
Das Kunststoff-Institut geht da-
von aus, dass die Unternehmen 
vor ganz neue Anforderungen 
gestellt werden. Wesentliche 
Trends sind in diesem Zusam-
menhang insbesondere:
Erstens: Die demografi sche 
Entwicklung wird naturgemäß 
Marktsegmenten wie der Me-
dizintechnik zusätzlichen Rü-
ckenwind geben. Gerade hier, in 
einem hoch spezialisierten Be-
reich, werden entsprechend die 
Anforderungen an die Hersteller 
eher weiter steigen.
Zweitens: In allen Teilen der 
Wirtschaft zeichnen sich für die 
Zukunft verstärkte Anstren-
gungen um mehr Energie- bzw. 
Materialeffi zienz ab. In allen 

Bereichen werden nicht nur die 
Produktionsprozesse darauf ab-
gestimmt werden müssen, son-
dern vor allem auch die Bautei-
le. Sie werden dabei vor allem 
deutlich leichter werden müssen 
– und obendrein werden Werk-
stoffkombinationen ein breiteres 
Einsatzspektrum fi nden.
Drittens: Der Trend zur Miniatu-
risierung setzt sich ungebrochen 
fort, wird vielleicht sogar noch 
an Tempo gewinnen. Die Mikro- 
und Nanotechnik zählen deshalb 
zu den Zukunftsmärkten, die er-
hebliche Wachstumspotenziale 
versprechen.
Viertens: Montage- und Bestü-
ckungsvorgänge an Spritzguss-
teilen müssen vermieden oder 

Kunststoff-Institut stützt Unternehmen in ihrer Innovationsfähigkeit:

Konjunkturkrise als Zukunftschance

Mehr als zwei Jahrzehnte 
nach der Gründung ist das 
Kunststoff-Institut umgebaut 
und deutlich erweitert wor-
den. Zur Eröffnung fi ndet am 
Freitag, dem 18. Septem-
ber 2009, von 13 bis 17 Uhr 
ein Tag der offenen Tür in 
Lüdenscheid statt.

Als Datum ist eigens der Tag nach 
der traditionellen Fachtagung für 
Oberfl ächentechnik vorgesehen, 
die am 17. September stattfi n-
det. Damit soll den Tagungsteil-
nehmern die Möglichkeit gege-
ben werden, die neuen Angebote 
des Kunststoff-Instituts einge-
hend kennenzulernen.

So ist denn auch der Tag der of-
fenen Tür ganz darauf angelegt, 
den Besuchern die Leistungsfä-
higkeit des Instituts an Beispie-
len transparent zu machen und 
ihnen zugleich konkrete Anre-
gungen für die Umsetzung des 
angesammelten Know-hows 
in der Unternehmenspraxis zu 
geben. Deshalb werden in al-
len Abteilungen entsprechende 
Aktionsangebote unterbreitet. 
„Wir beschränken uns nicht auf 
die reine Präsentation, sondern 
wollen den Besuchern konkrete 
Impulse für ihr eigenes Fortkom-
men vermitteln“, so Geschäfts-
führer Stefan Schmidt.
Das Kunststoff-Institut war zu-
letzt im Entwicklungs- und  

GründerCentrum Lüdenscheid 
an räumliche Grenzen gestoßen 
und hatte im Herbst 2008 die 
Weichen für die Großinvestition 
gestellt – nicht zuletzt auch als 
gezieltes Zeichen gegen die Kon-
junkturkrise. Mit dem Neubau 
entstehen rund 650 Quadratme-
ter zusätzliche Flächen, die über 
vier Geschosse verteilt sind. Sie 
kommen dem Technikum eben-
so zugute wie zusätzlichen Se-
minarräumlichkeiten oder dem 
Laboratorium. Das Kunststoff-
Institut ist überzeugt, den Mo-
dernisierungsschub unmittelbar 
an die Partnerunternehmen wei-
tergeben und sie bei ihren eige-
nen Innovationen befl ügeln zu 
können.

Dienstleistungsangebot weiter ausgebaut

Kunststoff-Institut in Aktion: Tag 
der offenen Tür in Lüdenscheid

Neubau des Kunststoff-Instituts: Die Erweiterung ist eine der Vor-

aussetzungen, das hoch qualifi zierte Dienstleistungsangebot in 

Lüdenscheid Zug um Zug fortzuentwickeln.

Fortsetzung auf Seite 5

Innovationen für 
zukunftsträchtige 
Oberfl ächen
Gleich mehrere Innovationen 
stehen im Mittelpunkt der tra-
ditionellen Oberfl ächen-Fachta-
gung, die am 17. September 
2009 ab 10 Uhr im Kulktur-
haus Lüdenscheid stattfi ndet. 
Unter dem Titel „Innovative 
Oberfl ächen – Mehrwert durch 
Technologievorsprung“ werden 
neueste Verfahren und Mate-
rialien zur hochwertigen Ober-
fl ächenherstellung vorgestellt. 
So präsentiert Bayer eine neue 
Möglichkeit, wash-outs kom-
plett zu vermeiden. Überdies 
wird erstmals ein Verfahren 
vorgestellt, das eine hochwer-
tige Substitution für Galva-
nik und PVD-Beschichtungen 
ermöglicht. Weitere Themen 
sind unter anderem: Innovati-
on durch die Inspirationsquel-
le Material, Hinterspritzen von 
Holz, Digitaler Direktdruck auf 
Kunststoff-Teile mit UV-Tinten 
sowie Möglichkeiten der Ober-
fl ächenverbesserung durch 
induktive Werkzeugerwär-
mung.– Im Anschluss fi ndet ein 
Come-together mit Imbiss im 
Brauhaus Lüdenscheid statt.
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Verbundprojekte

Die Verwendung von Kunst-
stoff im Bereich der opti-
schen Technologien hat sich 
zu einem wichtigen Markt 
für Zulieferer entwickelt.

In einem neuen Firmenverbund-
projekt vergleicht das Kunst-
stoff-Institut die beiden Werk-
stoffgruppen „Thermoplaste und 
Silikone“ am Beispiel einer Prä-
zisionsoptik. Mitveranstalter des 
Projekts „Optische Technologien 
II“, das im Oktober 2009 be-
ginnt, sind die Iserlohner Kunst-
stofftechnologie GmbH (ISK) 

und die Fachhochschule Süd-
westfalen. 
Präzisionsoptik aus einem Silikon 
oder doch aus einem Thermo-
plast? Vorangegangene Projekte 
und praktische Untersuchungen 
zeigen, dass Präzisionsoptiken 
aus thermoplastischen Kunst-
stoffen wie beispielsweise PC 
oder PMMA in einer noch nicht 
dagewesenen Präzision herstell-
bar sind. An zukunftsweisen-
de Anwendungen für optische 
Bauteile werden jedoch Anfor-
derungen hinsichtlich hoher 
Temperaturbeständigkeit, Span-
nungsfreiheit und der Integrati-

on von Funktionselementen wie 
beispielsweise Positionierhilfen 
und Befestigungselementen 
gestellt, bei denen einige ther-
moplastische Werkstoffe an ihre 
Grenzen stoßen. Eine Alternative 
könnten die hochtransparenten 
Flüssigsilikone (LSR) darstellen. 

Für die Silikone sprechen Fakten 
wie Transparenz, keine zu er-
wartenden Spannungsrisse und 
die Möglichkeit komplexer Geo-
metrien (sogar mit Hinterschnit-
ten). 
Das Projekt „Optische Techno-
logien II“ untersucht die Anfor-
derungen und Einfl ussgrößen 
von optischen Bauteilen. Ferner 
werden die Grundlagen der Op-
tik und der LSR-Verarbeitung 
vermittelt. Neueinsteigern bie-
tet das Projekt die Möglichkeit, 
nicht nur dem Thema „Silikon-
Verarbeitung“ zu begegnen, 
sondern auch höchst präzise 
optische Bauteile zu fertigen. 
Zudem wird ein Projektschwer-
punkt die Untersuchung von dif-
fraktiven Strukturen sein. Hier 

gilt es, die werkzeugseitigen und 
prozessseitigen Grenzen und 
Möglichkeiten der thermoplas-
tischen und elastomeren Werk-
stoffe hinsichtlich ihrer Eignung 
zu Abformung der diffraktiven 
Strukturen zu ermitteln und zu 
bewerten.
Das Projekt richtet sich an Unter-
nehmen aus allen Branchen, die 
sich intensiver mit dem Herstel-
len optischer Bauteile auseinan-
dersetzen. Insbesondere werden 
die Verarbeiter, Werkzeugbauer, 
Maschinen- und Rohstoffherstel-
ler angesprochen. 

Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Michael Talhof
+49 (0) 23 51.10 64-172
talhof@kunststoff-institut.de

In vielen Branchen ist die 
Nachfrage nach Bauteilen in 
Metalloptik groß – ebenso 
wie die Anforderungen an die 
Oberfl äche.

Aufbauend auf die Ergebnis-
se des Vorprojekts werden im 
neuen Firmen-Verbundprojket 
„Ausschussminimierung an gal-
vanisierten Oberfl ächen II“  Un-
tersuchungen von Einfl üssen zwi-
schen Spritzguss und Galvanik 
(z.B. Thermische Schädigung, 
Einfl uss verschiedener Spritz-
gießparameter auf die Galvani-
sierung  oder unterschiedliche 
Materialien) durchgeführt.
Aus gutem Grund: Die Ausschuss-
quoten beim Galvanisieren liegen 
bislang noch im zweistelligen 
Prozentbereich. Denn Blasen und 
Pickel oder eine unzureichen-
de Haftung der aufgetragenen 
Schicht sind die Schattenseiten 

der Galvanisierung. 
Das Kunststoff-Institut besitzt 
aus seiner mehr als zehnjäh-
rigen Beschäftigung mit der 
Schadenanalyse von solchen 
Produkten umfangreiches Er-
fahrungswissen. Im ersten Ver-
bundprojekt wurden bereits die 
die Zusammenhänge zwischen 
den kritischen Prozessen beim 
Galvanisieren und Spritzgießen 
untersucht. 
Auf dieser Basis werden nun-
mehr galvanotechnische Prozes-
se im Bereich der chemischen 

Vorbehandlung entwickelt, um 
das Prozessfenster in den Unter-
nehmen zu vergrößern. Natürlich 
können die erarbeiteten Optimie-
rungen auch bei den beteiligten 
Betrieben umgesetzt werden. 
Zudem sind unter anderem Un-
tersuchungen zur Korrosionsbe-
ständigkeit „Russian Mud“ vor-
gesehen.
Zusatzleistungen und zusätzli-
che Schwerpunktsetzungen (wie 
etwa partielle Galvanisierung 
durch Abdecklacke, Tampon-
druck) sind nach Rücksprache 
mit den Teilnehmern möglich. 
Für die Fortsetzung des Projekts 
im Oktober/November können 
sich interessierte Unternehmen 
jetzt anmelden.

Weitere Infos:
Detlev Berndt
+49 (0) 23 51.10 64-138
berndt@kunststoff-institut.de

Zusammen mit der Zahl an 
Einsatzmöglichkeiten wach-
sen auch die optischen und 
funktionellen Ansprüche an 
Kunststoff-Produkte.

Das gilt ganz besonders für die 
Behandlung von Dekor- und 
Funk tionsschichten. Das Kunst-
stoff-Institut startet deshalb im 
Oktober 2009 die Neuaufl age 
des Projekts „Oberfl ächenbe-
handlung von Kunststoff-Form-
teilen“, das damit seine siebte 
Aufl age erfährt. Auf den Erfah-
rungsschatz der Vorgänger-Pro-
jekte und die Materialien können 
die Teilnehmer zugreifen.
Das neue Projekt ist auf zwei 
Jahre angelegt und vermittelt 
praxisrelevante Kenntnisse in 
vier aktuellen Bereichen: 
Herstellung von kratzfesten, 
hochglänzenden Oberfl ächen: 
Sie sind unter anderem im Haus-

halts- und Automobilbereich ge-
fragt. Vielfach wird die Kratzfes-
tigkeit durch eine Beschichtung 
erreicht. In dem Projekt soll je-
doch ein Schwerpunkt auf der 
Herstellung tribologischen unbe-
schichteter Oberfl ächen liegen. 
Fahrzeugfolien: Auch auf der 
Außenhaut von Fahrzeugen hat 
Kunststoff an Bedeutung gewon-
nen, etwa beim farbigen Folieren. 
Das Verbundprojekt will Metho-
den erarbeiten für kaschierbare 
Fahrzeugfolien auf 3D-Kunst-
stoffbauteilen. 

Hinterspritzen von Sondermate-
rialien: Im Verbund mit „Echt-
materialien“ hat der Kunststoff 
seinen Wert erwiesen. Jedoch 
kommen neue Materialien hinzu, 
bei deren Verarbeitung spezielle 
Anforderungen warten. In dem 
Projekt werden Versuche über 
den spritzgießtechnischen Ver-
bund gemacht.
Sonderverfahren und Materialien: 
Es wird nach Rand- und Sonder-
verfahren sowie speziellen Mate-
ralien für neue Designs, Optiken 
und Haptiken recherchiert – so 
etwa für DLC-Beschichtungen.
Teilnehmende Firmen können zu-
dem bis zu drei KIMW-Seminare 
im Bereich Oberfl ächentechnik 
kostenlos besuchen. 

Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Jörg Günther
+49 (0) 23 51.10 64-453
guenther@kunststoff-institut.de

 Werkstoff-Vergleich im Bereich Optischer Technologien

Thermoplaste oder Silikone?
NEU

 Fehlerursachen und Gegenstrategien:

Galvanik: Ausschuss minimieren
NEU

 Projekt-Neuaufl age beleuchtet aktuelle Trends

Entwicklungen an der Oberfl äche
NEU
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Verbundprojekte

Medizintechnik:

Hilfe für erste 
Schritte auf 
neuen Märkten
Ein Schwer-
punkt des neu-
en Firmen-Ver-
bundprojekts 
„Einstieg in die 
Medizintechnik 
für Kunststoff-
Verarbeiter“ wird das Marketing 
sein. Das Projekt ist im Juni an-
gelaufen, zum ersten Projekt-
treffen am 19. August und in 
der Folge bleiben aber Querein-
steiger durchaus willkommen.
Die Medizintechnik gilt als einer 
der Zukunftsmärkte schlechthin. 
Gerade hier können die deut-
schen Unternehmen ihren tech-
nologischen Vorsprung ausspie-
len. Allerdings: Sie müssen auf 
die besonders hohen Anforderun-
gen an die Qualität der Produkte 
und Prozesse vorbereitet sein. 
Genau hier setzt das Projekt an: 
Die Themenpalette reicht von 
den gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen über die anspruchs-
vollen Verfahrenstechnologien 
bis hin zur Markteinführung. Da 
liegt eine besondere Heraus-
forderung: Gerade der Vertrieb 
muss auf die besonderen Er-
wartungen der Medizinbranche 
abgestellt sein. Das notwendige 
Marketing-Know-how soll in dem 
Projekt erarbeitet werden.
Die Teilnahme an dem Verbund-
projekt kann – je nach Aus-
gangslage des einzelnen Unter-
nehmens – aus Fördermitteln 
unterstützt werden.

Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Umspritzen:

Schwerpunkt 
elektronische 
Komponenten
Das Umsprit-
zen von metal-
lischen Teilen 
ist heute in 
vielen Anwen-
dungen gefragt 
–  unter ande-
rem in den Bereichen Automoti-
ve oder Haushalt. Interessenten 
können sich für das zweijährige 
Projekt nach wie vor anmelden.
Das Kunststoff-Institut reagiert 
auf den Markttrend mit der be-
reits fünften Aufl age des erfolg-
reichen Firmenverbund-Projekts 
„Umspritzen von Metallteilen“, 
das Ende Juli wiederum mit 
guter Resonanz gestartet ist. 
Als besonderer Schwerpunkt hat 
sich das Umspritzen elektrischer 
Komponenten wie etwa Senso-
ren herauskristallisiert. Interes-
sierte Unternehmen können sich 
nach wie vor beteiligen.
Der Kunststoff als Schutzhülle 
elektrischer Teile vor aggressi-
ven Umwelteinfl üssen: Mit dem 
vermehrten Einbau von Sen-
soren in Kraftfahrzeuge, aber 
auch in Haushaltsgeräte wie 
etwa Spülmaschinen, hat der 
Kunststoff eine neue Einsatz-
möglichkeit gewonnen. Hierbei 
rückt unter anderem mit den 
Hotmelt-Klebstoffen eine neue 
Materialklasse in den Blickpunkt 
der Hersteller. Die Anforderun-
gen an Materialien und Prozesse 
werden in diesem Verbundpro-
jekt näher beleuchtet. 

Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Marius Fedler
+49 (0) 23 51.10 64 – 170
fedler@kunststoff-institut.de

Verbundprojekt:

Die Zukunft 
wird
nano-klein

Aufgrund ihrer vielfältigen 
Einsatzmöglichkeiten gelten 
Nano-Technologien als eine der 
Technologien mit dem größten 
Marktpotenzial. Denn das An-
wendungsspektrum ist ausge-
sprochen vielschichtig.
Ihnen ist ein Firmenverbund-
projekt gewidmet, bei dem 
das Kunststoff-Institut praxis-
relevantes Grundlagenwissen 
für Kunststoff-Verarbeiter ver-
mittelt. Nano-Partikel eröffnen 
sowohl bei der Entwicklunf der 
Produkte als auch bei den Her-
stellungsverfahren ganz neue 
und vielfältige Möglichkeiten.
Einer der Schwerpunkte des 
Projekts liegt daher darin, ei-
nen Überblick über die aktuelle 
und zukünftige wirtschaftliche 
Relevanz der Nano-Technologi-
en für die Kunststoff-Industrie 
zu vermitteln. Experten sehen 
große Wachstums-Chancen und 
prognostizieren für 2010 ein 
Marktpotenzial von 500 Milliar-
den Euro.
Als Teil der Vermittlung eines 
fundierten Grundlagenwissens 
zählt auch die Darstellung der 
für Nano-Technologien geeig-
neten Polymere zu den Pro-
jektschwerpunkten. Zugleich 
werden die Besonderheiten bei 
der Verarbeitung der Werkstof-
fe erläutert. Darüber hinaus 
werden Möglichkeiten der ana-
lytischen Materialprüfung von 
Polymeren mit Nanopartikeln 
etwa hinsichtlich ihrer Leitfähig-
keit, Tribologie, Verteilung oder 
Durchlässigkeit ausgewählt und 
bewertet.
Neben diesen geplanten 
Schwerpunkten haben die Pro-
jektpartner die Möglichkeit, sich 
an der Themenauswahl zu be-
teiligen. Der Projektstart erfolgt 
im September 2009. Ausführ-
lichere Informationen zu diesem 
Verbundprojekt fi nden sich auf 
der Internetseite www.kunst-
stoff-institut.de. Dort ist auch 
die Projektskizze hinterlegt.

Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Michael Tesch
+49 (0) 23 51.10 64-160
tesch@kunststoff-institut.de 

Mit gutem Er-
folg läuft am 
Kunststoff-In-
stitut das Ver-
bundprojekt 
„Antibakteri-
elle Oberfl ä-
chen“ mit derzeit 14 teilneh-
menden Firmen. 
Ziel ist es, neben der Wirksam-
keit von Wirksystemen auch 
Fragen der Applikations- und 
Modifi zierungsmöglichkeiten zu 
klären. In Versuchen werden 
verschiedene Verfahren umge-
setzt und bewertet. Neben der 
Lackiertechnik sind vor allem 
Verfahren zu nennen, die ohne 
einen nachgeschalteten Prozess 
zum Ziel führen – so etwa das 
Eincompoundieren von Wirksys-
temen oder auch die Möglichkeit 
der FIM-Technologie (Film Isert 

Molding). In der ersten Pro-
jektphase wurde intensiv das 
Thema „Lackieren“ behandelt. 
Anhand von fünf Lacksystemen 
(UV-Lack, Wasserlack, 2K-Löse-
mittellacke) in Kombination mit 
19 Wirkstoffsystemen (unter-
schiedlicher Konzentrationen) 
wurden mehr als 2.000 Proben 
appliziert, deren Oberfl ächen-
charaktere geprüft und erste 
Wirksamkeitsprüfungen durch-
geführt wurden. In der weiteren 
Projektphase wird das Thema 
des Compoundierens behandelt. 
Auch dabei sollen im Markt be-
fi ndliche Wirksysteme in die Po-
lymermatrix eingearbeitet und 
geprüft werden. 
Den Projektideen voraus gegan-
gen ist eine umfassende Recher-
che zum Stand der Technik. Ein 
Quereinstieg in das Projekt ist 
für interessierte Unternehmen 
jederzeit möglich. 
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Michael Tesch
+49 (0) 23 51.10 64-160
tesch@kunststoff-institut.de 

Verbundprojekt:

Oberfl ächen
weisen 
Bakterien ab

Grundlagen, Trends:

Lichttechnik für
Kunststoff-
anwendungen
Hoch komplexe 
Lichttechnik, 
eingebunden 
in Kunststoff-
teile:Funktion 
und Wirkung 
geht das neue 
Verbundprojekt des Kunststoff-
Instituts nach.
Licht unterstützt und beeinfl usst 
das Lebensumfeld des Men-
schen vielfältig: Es unterstützt 
das Auge, gibt Orientierung, 
dient als Warnung, beeinfl usst 
den menschlichen Bio-Rhyth-
mus und schmückt die Umge-
bung.
Die Realisierung guter Licht-
anwendungen setzt aber tech-
nische Kenntnisse der Lichter-
zeugung, der Lichteinspeisung 
in ein Bauteil und der Lichtaus-

bringung an die Umgebung und 
das menschliche Auge voraus. 
Um die besonderen Fragen und 
Problemstellungen beim Einsatz 
von Kunststoffen für lichttech-
nische Anwendungen näher zu 
erläutern, bietet das Kunststoff-
Institut in Kooperation mit der 
DIAL GmbH, dem Dienstleister 
für Licht und Gebäudetechnik, 
das zweijährige Verbundprojekt 
ab November 2009 an. Ein 
Quereinstieg ist auch anschlie-
ßend noch möglich.
Ziel ist es, durch Schulungs-
einheiten den Einstieg in die 
Lichttechnik zu ermöglichen. 
Zugleich sollen durch gezielte 
Verfahrenskombinationen zur 
Realisierung von verschiedenen 
Lichtdesigns neue Möglichkeiten 
für praktische Anwendungen 
aufgezeigt werden. 

Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Angelo Librizzi
+49 (0) 23 51.10 64-134
librizzi@kunststoff-institut.de
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Wissenschaftlicher Berater:

Kontinuität
im Wechsel
Die enge Zusammenarbeit zwischen dem 
Kunststoff-Institut und der Fachhochschule 
Südwestfalen in Iserlohn setzt sich auch mit 
neuem Hochschul-Personal fort: Prof. Dr.-
Ing. Andreas Ujma (44), der Prof. Dr.-Ing. 
Paul Thienel als Professor für Kunststoff-
Technik im Fachbereich Maschinenbau folgt, 
fungiert wie sein Vorgänger zugleich als wis-
senschaftlicher Berater des Instituts.

In enger Zusammenarbeit mit 
den Geschäftsführern des Insti-
tuts, Stefan Schmidt und Tho-
mas Eulenstein, ist Professor 
Ujma damit für die Bestimmung 
und die Realisierung der zukünf-
tigen gemeinsamen Projekte zu-
ständig. Mit Wirkung zum 1. Juni 
des Jahres hat Andreas Ujma 
sowohl die Professur in Iserlohn als auch die Tätig-
keit als wissenschaftlicher Berater aufgenommen. 
Er betont: „In der Kooperation manifestiert sich 
das Zusammenspiel von praxisnaher Forschung 
und der Anwendung in den Unternehmen.“ Die 
Schwerpunkte in Forschung und Lehre, die Ujma 
im Fachbereich Kunststofftechnik setzen wird, sind 
von entsprechend großer Relevanz für die ferti-
genden Betriebe in der Region.
Andreas Ujma selbst hat sowohl die Theorie als 
auch die Praxis durchlaufen. Nach einer Lehre als 
Werkstoffprüfer in einem Stahlwerk absolvierte er 
ein Studium an der Universität Paderborn, wo er 
im Bereich Kunststoffverfahren auch promovierte. 
Von 1998 an war er für den kanadischen Spritz-
gieß-Maschinenbauer Husky tätig. Unter anderem 
als Abteilungsleiter Anwendungstechnik in der eu-
ropäischen Dependance in Luxemburg befasste 
er sich mit der Entwicklung von Sonderverfahren 
bzw. der entsprechenden Maschinen dafür.

Mit zwei hochmodernen 
Spritzgieß-Maschinen der 
Hersteller KraussMaffei und 
Sumitomo (SHI) DEMAG 
wird das Leistungsspekt-
rum des Kunststoff-Insti-
tuts gestärkt. Die Maschinen 
kommen unter anderem im 
Firmenverbundprojekt „Op-
tische Technologien II“ zum 
Einsatz.

Bei den energie-
effi zienten Ge-
räten handelt es 
sich um Spritz-
gieß-Maschinen 
der neuesten 
Generation mit 
einer Schließ-
kraft von 100 
(DEMAG) bzw. 
120 (KraussMaffei) Tonnen im 
Wert von jeweils über 100.000 
Euro. Beide Unternehmen, die 
zu den führenden Herstellern 
zählen, stellen die Maschinen als 
Leihgaben für die Anwendungs-
forschung zur Verfügung. Sie 
arbeiten voll-elektrisch und er-
möglichen dadurch hochpräzise 
Ergebnisse, wie sie für optische 
Technologien unerlässlich sind.

Während die KraussMaffei-
Maschine der EX-Baureihe im 
Kunststoff-Institut in Lüden-
scheid selbst zum Einsatz kom-
men wird, ist die DEMAG-Ma-
schine „IntElect“ in den Räumen 
der Fachhochschule Südwestfa-
len in Iserlohn aufgebaut wor-
den. Die FH ist ebenso wie die 
Iserlohner Technologie GmbH 
(ISK) Projektpartner des Kunst-
stoff-Instituts bei den Optischen 
Technologien. Dem Verbundpro-

jekt haben sich weitere 14 Fir-
men angeschlossen. Sie werden 
von führenden Wirtschafts- und 
Technologie-Experten als eine 
der Schlüsseltechnologien des 
21. Jahrhunderts betrachtet. 
Mittlerweile befi ndet sich das 
Projekt in einer fortgeschritte-
nen Phase und wird in einem 
Folgeprojekt ab Oktober 2009 
fortgesetzt.

Der Maschinenpark wird 
weiter aufgewertet

Durch die Anschaffung einer 
Sonnensimulationskammer 
hat das Labor des Kunst-
stoff-Instituts das Spektrum 
der Belichtungs-/Bewitte-
rungsprüfungen erneut er-
weitert.

Das Gerät mit der Bezeich-
nung „SC600 MHG“ der Firma 
Atlas/Weiss Umwelttechnik ist 
eine hochmoderne Prüfeinheit 
zur Simulation von Indoor- und 
Outdoor-Bedingungen. Es be-
steht aus einem Klimawechsel-
schrank mit einem Nutzraum-
volumen von 600 Litern und 
einem integrierten Metallha-
logenidstrahler. Es lassen sich 
Einfl ussparameter wie z.B. Glo-
balstrahlung, Temperatur und 
Luftfeuchtigkeit für Prüfabläufe 
individuell einstellen.
Der am häufi gsten (von der 
Automobilindustrie) geforderte 
Sonnenlichttest stellt die Be-
lichtung nach der DIN 75220 
dar. Diese Anforderung wird 
vermehrt sowohl an Baugrup-
pen aus dem Fahrzeuginnen-
raum als auch an Bauteilen für 
den Außenbereich gestellt.
Zudem können mit dem Gerät 
Klimawechseltests (ohne Be-

strahlung) nach allen gängi-
gen Normen (z.B. PV 1200, PV 
2005 etc.) erfolgen. Nach ei-
nem Klimawechseltest können 
Kunststoffartikel hinsichtlich 
Veränderungen, wie z.B. Risse, 
Farbumschläge oder sonstiger 
Defekte beurteilt werden.
Nach Belichtungsprüfungen er-
folgt in der Regel eine visuelle 
Auswertung der Oberfl äche auf 
Veränderungen oder eine Farb-
messung mit einem Vergleich 
der Ausgangswerte.

Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Jens Hündorf
+49 (0) 23 51.10 64-150
hündorf@kunststoff-institut.de

Kunststoff-Institut erweitert Prüfspektrum

Simulation von Indoor- und 
Outdoor-Prüfparametern

Studienstandort Lüdenscheid: Ein Ziel, an 
das vor zwei Jahren noch niemand gedacht 
hätte, ist Wirklichkeit geworden und wird 
mit weiteren Studiengängen verstärkt.

Mittlerweile ist der Studiengang Bachelor Kunst-
stofftechnik, vom Kunststoff-Institut und der 
Fachhochschule Südwestfalen aufgelegt, in die 
zweite Runde gegangen. Für den Start im Winter-
semester 2009/10 haben sich rund 40 Studenten 
angemeldet (Stand Ende Juni 2009). 
Im Zusammenhang mit dem Studienort Lüden-
scheid sind für die Zukunft in Summe sieben 
weitere Studiengänge geplant – und zwar für die 
Fachrichtungen:

f Verbundstudiengang „Bachelor Kunststofftech-
nik“ (Start WS 2009/10; 14 Anmeldungen) 

f Verbundstudiengang „Master Kunststofftechnik“ 
(Start WS 2010/11)

f Verbundstudiengang „Master Werkstoff-/Pro-
zesstechnik Metalle“ (Start WS 2010/11)

f Verbundstudiengang „Master Optomechatroni-
sche Systeme“ (Start WS 2010/11)

f Verbundstudiengang „Master Produktentwick-
lung/Konstruktion“ (Start WS 2010/11)

f Präsenzstudiengang „Bachelor Medizintechnik“ 
(Start WS 2009/10; 38 Anmeldungen)

f Präsenzstudiengang „Bachelor Wirtschafts-
ingenieur/Gebäudesystemtechnik“ (Start WS 
2010/11)
Die notwendigen Ausstattungen im Bereich der 
Lehr- und der Laborräume sind mittlerweile am 
Kunststoff-Institut umgesetzt, so dass in den um-
gebauten aber auch in den neugebauten Räum-
lichkeiten planmäßig die Studiengänge der Kunst-
stofftechnik starten können. 

Weitere Infos:
Silke Wierzchowski, +49 (0) 23 51.10 64-113
wierzchowski@kunststoff-institut.de

Studienstandort Lüdenscheid:

Studienangebot
wird ausgebaut
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KURZ NOTIERT

Eindrücke von einer Zukunft 
der kleinsten Bauteile

„Werkstoffkompetenz 
in NRW“ mit hoch 
attraktiven Themen

Auch in diesem 
Jahr wird das 
Kunststoff-In-
stitut die Fach-
tagung „Werk-

stoffkompetenz in NRW“ am 
22.  und 23. September 2009 
in der Stadthalle Rheinbach mit 
bestreiten.
Das Programm mit hochkaräti-
gen Vorträgen und begleitender 
Fachausstellung steht zu den 
Themenschwerpunkten Inno-
vative Werkstoffkonzepte, Bio-
nik und Leichtbau, Werkstoff-
simulation und -auswahl sowie 
Werkstoffe und Oberfl ächen-
technik. Vorgestellt werden in 
diesem Rahmen unter anderem 
neu entwickelte Werkstoffe, 
Werkstoffanforderungen in der 
Medizingerätetechnik, Innovati-
ve Kunststoffe für Leichtbau in 
der Automobil- und Luftfahrt-
industrie, neue Materialien und 
innovative Prozesse im Auto-
mobilbau, Potentiale bionischer 
Werkstoffentwicklung, die An-
timikrobielle Ausstattung von 
Kunststoffoberfl ächen, Alumini-
um-Anwendungen im Leichtbau, 
Keramische Leichtbaustruktu-
ren, Materialsimulationen, die 
systematische Werkstoffaus-
wahl für die Entwicklung von 
erfolgreichen Produkten, ak-
tuelle Trends bei Oberfl ächen- 
und Dekorverfahren für Kunst-
stoffbauteile, die Beschichtung 
für Spritzgieß-, Umform- und 
Stanzwerkzeuge sowie reibar-

me und verschleißfeste Kohlen-
stoffschichten (DLC).
Weitere Infos:
www.werkstoffkompetenz.de

Kunststoff-Institut auf 
der Jubiläums-FAKUMA
I n n o v a t i v e 
Werkzeugtech-
nologien und 
anspruchsvolles 
Oberf lächen-
design stehen 
im Mittelpunkt 
der Präsentation, die das Kunst-
stoff-Institut vom 13. bis 17. 
Oktober 2009 bei der diesjäh-
rigen  FAKUMA in Friedrichsha-
fen bietet. Schon traditionell 
ist das Kunststoff-Institut auf 
der FAKUMA mit einem eigenen 
Stand vertreten – nicht zuletzt 
als gelungenes Beispiel für einen 
ebenso innovativen wie praxis-
nahen Technologietransfer. Ge-
nau daran wird das Institut auch 
in diesem Jahr anknüpfen und 
nicht zuletzt die neuesten Ent-
wicklungen aus den laufenden 
Projekten vorstellen.

Materialica - Product 
Engineering in Motion

Auf der 12. Internationalen Fach-
messe für Werkstoffanwendun-
gen, Oberfl ächen und Product 
Engineering wird sich das Kunst-
stoff-Institut vom 13. bis 15. 
Oktober 2009 auf dem Gelände 
der Neuen Messe München mit 

dem Netzwerk „www.werkstoff-
kompetenz.de“ auf dem  Ge-
meinschaftsstand in Halle C4/
Stand-Nr. 221 präsentieren. 
Informiert werden die Besucher 
über neue anwendungsorientier-
te Materialentwicklungen, Nano-
technik, Funktionswerkstoffen 
und Verfahrenstechniken. 

Ringversuche mit
neuen Prüfverfahren
Ausgespro-
chen gute 
R e s o n a n z 
fi nden auch 
weiter die 
vom Kunststoff-Institut koordi-
nierten Ringversuche. 114 teil-
nehmende Labore mit insge-
samt 501 Anmeldungen stellen 
sich damit in diesem Jahr selbst 
und gegenseitig auf die Pro-
be, um gleichsam die eigenen 
Prüfverfahren unter die Lupe zu 
nehmen und die Vergleichbar-
keit überprüfen zu können. Für 
50 Verfahren aus den Bereichen 
der Kunststoffprüfung/-analytik, 
Elastomer- und Folienprüfung 
sind ausreichende Anmeldun-
gen eingegangen. Abschluss der 
Ringversuchserie 2009 ist vor-
aussichtlich Ende August. Dann 
werden die Abschlussberichte 
den Teilnehmern zugesandt.
Für 2010 werden sieben neue 
Prüfverfahren mit aufgenommen: 
so Belichtungsprüfungen nach 
VDA 75202 und DIN 75220.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Jens Hündorf
+49 (0) 23 51.10 64-150
hündorf@kunststoff-institut.de

Bei der 2. NRW-Nanokonfe-
renz Ende Juni in Dortmund 
präsentierte sich zum ersten 
Mal auch das Kunststoff-Ins-
titut – und öffnete den Blick 
für ganz neue Anwendungs-
perspektiven.

500 Fachbesucher tauschten 
sich auf der Konferenz aus, 
bildeten Netzwerke für die zu-
kunftsweisende Technologie. 
Nordrhein-Westfalen gehört zu 
den führenden Standorten der 
Nanotechnologien. „Wir haben 

noch etwas aufzuholen, aber ich 
bin optimistisch“, sagte NRW-
Innovationsminister Prof. Dr. 
Andreas Pinkwart.
Als einer von 68 Ausstellern 
präsentierte sich das Kunst-
stoff-Institut mit den Bereichen 
Kunststofftechnik und neue Ma-
terialien. 
Die Nanotechnologie eröffnet 
der Branche ein neues Spektrum 
für Modifi kation von Kunststoff-
eigenschaften. Auch der Verar-
beitungsprozess kann durch den 
Einsatz von Nanomaterialien op-
timiert werden. Leider fehlt den 

Unternehmen häufi g  das nötige 
Hintergrundwissen für den er-
folgreichen Einstieg in die Nano-
technologien.
Trotz der aktuellen wirtschaftli-
chen Lage ist das Interesse an 
dem Thema „Nanotechnik“ nach 
wie vor groß. Viele Unternehmen 
sind auf der Suche nach Inno-
vationen und neuen Produkten, 
um bei einem künftigen Aufwind 
auf dem Markt präsent zu sein.
Neben der Ausstellung waren bei 
der Konferenz insbesondere die 
Vorträge zur Risikoabschätzung 
gut besucht. Diese Fragestellung 
wird ebenfalls vom Kunststoff-
Institut aufgegriffen und inner-
halb des Seminars „Nanotechnik 
in der Kunststoffverarbeitung“, 
das am 8. Oktober 2009 in 
Lüdenscheid stattfi ndet, behan-
delt.

Weitere Infos:
M. Sc. Dipl.-Ing. Meike Kling
+49 (0) 23 51.10 64-157
kling@kunststoff-institut.de

Die diesjährige Werkstoffta-
gung bietet am 4. Novem-
ber 2009 eine Auswahl zu-
kunftsweisender Themen.

Auch die sonst so erfolgsver-
wöhnte Kunststoffbranche bleibt 
von der Finanz- und Wirtschafts-
krise nicht verschont. Es zeigt 
sich dabei, dass Unternehmen 
mit breitem Pro dukt portfolio 
deutlich besser in der Lage sind, 
mit der derzeitigen Situation 
umzugehen. Denn nicht alle 
Branchen sind gleichermaßen 
von der Krise betroffen. So bie-
ten etwa die Bereiche Energie- 
und Medizintechnik nach wie 
vor gute Geschäftsaussichten. 
Aber auch innovative Produkte 
in der Fahrzeugtechnik, die ei-
nen Beitrag zur Energieeffi zienz 
leisten, bleiben gefragt.   
Die Entwicklung und der Einsatz 
intelligenter Materialien gewin-
nen an Bedeutung. So fordert 
die Energiebranche beispiels-
weise im Bereich der Solar- und 

Photovoltaiktechnik alterungs-
beständige Produkte. Zur Re-
duzierung der CO2-Emission in 
der Automobilbranche gilt der 
Einsatz von temperaturbestän-
digen und leichten Kunststoffen  
als Schlüsselposition. In der Me-
dizintechnik sind die erreichba-
ren Werkstoffzulassungen und 
die Materialverfügbarkeit ge-
fragt. Funktionalisierungen von 
Oberfl ächen können Ergänzun-
gen bieten.
Vor diesem Hintergrund lädt das 
Kunststoff-Institut zur Werkstoff-
tagung 2009 ein. Beiträge mit 
dem Schwerpunkt „High-Perfor-
mance Polymere“ werden eben-
so präsentiert wie Themen aus 
den Bereichen Energie- und Me-
dizintechnik. Die Tagung schlägt 
damit eine Brücke zwischen 
technologischer Entwicklung und 
unternehmerischer Praxis. 
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Michael Tesch
+49 (0) 23 51.10 64-160
tesch@kunststoff-institut.de

3. Werkstofftagung:
Innovationstreiber

zumindest deutlich verringert 
werden. Die Kunststoffteile 
müssen nach Möglichkeit ver-
sandfertig aus den Maschinen 
fallen, so dass Mehrkomponen-
tenwerkzeuge, Einlegewerk-
zeuge und Kombinationen von 
anderen Technologien -gepaart 
mit nachgeschalteten, automa-
tisierten Bearbeitungsvorgän-
gen in einer Fertigungszelle- an 
Bedeutung gewinnen werden. 
Allein diese Beispiele zeigen aus 
Sicht des Kunststoff-Instituts, 
dass sich die Anforderungen 
an die Hersteller nicht nur ver-
ändern, sondern auch deutlich 
verschärfen werden. Ideenreich-
tum ist in erster Line gefragt 
– und zwar gleich in doppelter 
Hinsicht: Die Branche muss auf 
ein breit angelegtes Know-how 
etwa bei den eingesetzten Tech-
nologien bauen sowie ein hohes 
Maß an Engagement und Flexi-
bilität mitbringen. „Die Unter-
nehmen werden in einer Zeit, da 
niemand mehr große und teure 
Lager vorhalten will, mit kleinen 
Losgrößen sehr schnell reagieren 
müssen“, sagt Stefan Schmidt 
voraus. Das verlange wiederum 
ein Höchstmaß an Flexibilität in 
Fertigung und Logistik.

Hoch qualifi zierte 
Mitarbeiter nötig
Und die sei nur zu erreichen, 
wenn die Mitarbeiter hoch qua-
lifi ziert in ihren Beruf gehen und 
sich permanent mit dem tech-
nologischen Fortschritt weiter-

entwickeln. „Nur dann kann es 
gelingen, dass die Mitarbeiter in 
allen betroffenen Bereichen mit 
den kurzen Fertigungszyklen 
überhaupt zurechtkommen.“ 
Wer das vor Augen habe, sehe 
nur zu genau, welche Auswir-
kungen der aktuelle Fachkräf-
temangel auf die Marktfähigkeit 
der gesamten Branche habe.
Das Kunststoff-Institut will 
deshalb alles daran setzen, 
die Unternehmen bei der Si-
cherung und Fortentwicklung 
ihres Technologievorsprungs 
zu unterstützen. Das gilt etwa 
für das Themenspektrum der 
Oberfl ächentechnik, die ja 
schon eigens im hoch spezia-
lisierten Applikationszentrum 
für Oberfl ächentechnologien 
(AOT) zusammengefasst sind. 
Die Oberfl ächen- und Dekor-
verfahren für Bauteile sowie die 
Oberfl ächen und Schichttech-
nologien für Werkzeuge und 
Bauelemente sind damit schon 
eine Spezialität des Kunststoff-
Instituts, an der weiter gefeilt 
werden soll. Zudem sollen 
Verbundtechnologien tiefer er-
forscht und das nötige Know-
how in die Wirtschaft vermit-
telt werden. Und nicht zuletzt 
die weitere Spezialisierung der 
Prüftechnik soll dazu beitra-
gen, das Dienstleistungsange-
bot weiter auszubauen.
Wer die konjunkturelle Krise 
nicht als Bedrohung, sondern 
als Chance für eine generelle 
Neuorientierung begreife, kön-
ne auch von der späteren Erho-
lung schnell wieder profi tieren, 
so ist die Lüdenscheider Inno-
vationsschmiede überzeugt. 

Finanz- und 
Wirtschaftskrise
Fortsetzung von Seite 1
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Fachbeitrag

Von Meike Kling

Das Labor des Kunststoff-
Instituts hat sich zu einem 
hoch qualifi zierten Dienst-
leister für Schadensanaly-
sen und Materialidentifi kati-
on entwickelt.

Das Versagen von Kunststoff-
teilen, Formteil- oder Beschich-
tungsfehler stellen grundsätzlich 
ein unkalkulierbares Risiko für 
den jeweiligen Produzenten dar. 
Es hat in der Regel nicht nur fi -
nanzielle Folgen, sondern kann 
schlimmstenfalls das Hersteller-
Image in der Branche nachhaltig 
gefährden. Das Kunststoff-Insti-
tut unterstützt Auftraggeber bei 
der Ursachenfi ndung im Scha-
densfall und zeigt Möglichkeiten 
zu deren zukünftiger Vermeidung 

auf. Schwerpunkte im Bereich 
der Schadensanalyse liegen so-
wohl im Bereich des Versagens 
von Formteilen und Baugruppen, 
als auch in der Untersuchung 
von Fehlern, die bei der Ober-
fl ächenbehandlung von Kunst-
stoffartikeln (z. B. Galvanisieren, 
Lackieren, Folienhinterspritzen) 
entstehen können.
Dazu stehen der Abteilung die 
modernen und vielfältigen Ein-
richtungen des eigenen, seit dem 
Jahr 2000 nach der DIN EN ISO/
IEC 17025 akkreditierten Labors 
ebenso zur Verfügung wie ein 
großer Kreis zuverlässiger, kom-
petenter und erfahrener Part-
ner. Zusammen mit ihnen kann 
die gesamte Palette der für die 
Kunststoff- und Oberfl ächenana-
lytik relevanten Untersuchungs-
methoden abgedeckt werden.

Die Auftraggeber werden da-
bei nicht nur mit einem aussa-
gekräftigen, präzisen und ver-
ständlichen Prüfbericht über das 
Ergebnis der Analyse-Arbeiten 
und die daraus folgenden Ver-
besserungsmaßnahmen infor-
miert, sondern auf Wunsch auch 
bei der Abstellung der Fehlerur-
sache und der Optimierung des 
jeweiligen Prozesses und/oder 
des Bauteils begleitet. 
Wegen des engen Zusammen-
hangs von Materialeigenschaf-
ten, Verarbeitung und Bauteil-
gestaltung bei Kunststoffen sind 
die Zuordnung von Schäden und 
die Klärung ihrer Ursachen in al-
ler Regel komplex. Zur Lokalisie-
rung einer Versagensursache ist 
folglich häufi g Fachwissen aus 
verschiedenen technischen Be-
reichen erforderlich. Genau das 

bündelt das Kunststoff-Institut 
seit vielen Jahren – und zwar so-
wohl aus seiner Beteiligung an 
Forschungs- und Entwicklungs-
projekten als auch durch die 
enge Begleitung der unterneh-
merischen Praxis. Überdies kann 
eine Vielzahl von Fachdisziplinen 
in die Schadensanalyse integriert 
werden.

Leistungsspektrum des 
Labors wird erweitert
Neben den vorhandenen Geräten 
wird das Equipment im eigenen 
Labor mit den laufenden Mo-
dernisierungs- und Ausbaumaß-
nahmen erweitert, um auf dem 
Gebiet der Schadensanalyse und 
Materialidentifi kation breitere 
Kompetenz anbieten zu können. 
Es wird eine neue DSC-Anlage 
(Dynamisches Differenz-Kalo-
rimeter) der Firma PerkinElmer 
auf Basis einer einzigartigen Po-
wer Compensation Technologie 
angeschafft, die gegenüber dem 
bestehenden System eine ma-
ximale Empfi ndlichkeit von 0,2 
µW und zudem extreme Heiz-
/Kühlraten von 0,01 bis zu 500 
K/min realisiert. Die moderne 
leistungskompensierende DSC 
liefert durch zwei kleine Öfen mit 
geringer Masse bessere Aufl ö-
sung bei höherer Empfi ndlichkeit 
und ermöglicht den Nachweis 
von Übergängen, die konventi-
onelle DSC-Systeme nicht mehr 
erkennen.
Überdies wird eine TGA (Ther-
mogravimetrische Analyse) von 
PerkinElmer angeschafft. Die 
Thermogravimetrie ist ein Mess-
verfahren, bei dem die Masse 
bzw. die Massenänderung einer 
Probe in Abhängigkeit von der 
Temperatur oder der Zeit bei 
Verwendung eines kontrollierten 
Temperaturprogramms gemes-
sen wird. Zur Thermogravime-
trie benutzt man so genannte 
Thermowaagen die das Gewicht 
einer Probe in einer defi nierten 
Atmosphäre während des Auf-
heizvorganges kontinuierlich als 
Funktion der Temperatur bzw. 
der Zeit verfolgen und registrie-
ren. Zur besseren Interpretation 
der Thermogravimetriekurven 
kann unter anderem die erste 
zeitliche Ableitung des Messsig-
nales (DTG-Kurve) herangezo-
gen werden.
Die Thermogravimetrie eignet 
sich für die Gehaltsbestimmung 

von fl üchtigen Komponenten. 
Dementsprechend ist sie zur 
Charakterisierung von Verdamp-
fungs-, Sublimations-, Dissozi-
ations-, Desorptions-, Zerset-
zungs- sowie Oxidations- und 
Reduktionsvorgängen einsetz-
bar.
Im Folgenden sind exemplarisch 
einige Beispiele für die Verwen-
dung der Thermogravimetrie 
aufgeführt:

f Feuchtigkeitsbestimmungen

f Untersuchung von Brennpro-
zessen

f Korrosionsverhalten von Stof-
fen in Gasen und Dämpfen

f Bestimmung von Glührück-
ständen

f Charakterisierung von Kunst-
stoffen hinsichtlich ihrer fl üch-
tigen Bestandteile

Eine Erweiterung ist auch für 
den Bereich Mikrotomie geplant. 
Dazu wird ein Kryotomschnitt-
gerät der Firma Leica Microsys-
tems erworben. Es handelt sich 
dabei um ein vollautomatisiertes 
Rotationsmikrotom mit Stick-
stoffgefriereinrichtung. Damit 
können nun auch weiche Proben 
wie Folien, Schäume oder Elas-
tomere geschnitten und für die 
Durchlichtmikroskopie präpariert 
werden. Dies war mit dem bis-
her vorhandenen Gerät, bei dem 
die Proben nicht gekühlt werden 
konnten, nicht möglich. 
Zur kontrastreicheren Aufnahme 
von Bruchfl ächen, Glasfasern, 
Fehlstellen in Beschichtungen 
und auf galvanischen Schichten 
mittels Rasterelektronenmikro-
skop wird eine Sputterkammer 
der Firma Cressington (Vertrieb:
Uwe Binninger Analytik) erwor-
ben. Damit können ultradünne 
leitende Schichten auf die ent-
sprechenden zu untersuchenden 
Proben aufgebracht werden, um 
so einen hohen Bildkontrast zu 
realisieren.
Sprechen Sie uns als neutral 
bewertende Institution in Scha-
dens- oder Streitfällen an; für 
ein unverbindliches Beratungs-
gespräch nehmen wir uns gern 
Zeit. Diskretion ist dabei ein 
selbstverständlicher und uner-
lässlicher Aspekt unserer Dienst-
leistung.

Weitere Infos:
Dr. Andreas Balster
+49 (0) 23 51.10 64-193
balster@kunststoff-institut.de

Mikroskopische Aufnahme eines Dünnschnittes durch eine fehlerhafte Beschichtung

Kernkompetenzen des Labors werden ausgeweitet:

Schadensanalyse und 
Materialidentifi kation 

Kabelummantelung unter dem Rasterelektronenmikroskop
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Kunststoffverarbeiter sind 
angesichts der immer höhe-
ren Qualitätsansprüche und 
des Preisdrucks seitens ih-
rer Kunden zur ständigen 
Optimierung ihrer Produkti-
onsprozesse gezwungen. 

Eine Voraussetzung für erst-
klassige Produkte ist die Rein-
heit der verwendeten Rohstoffe. 
Feinstaubanteile in Kunststoff-
granulat stellen nicht nur ein 
gesundheitliches Risiko für die 
Mitarbeiter dar. Sie sind viel-
mehr die Ursache für instabile 
Prozesse und mangelhafte Pro-
duktqualität.

Feinstaub entsteht bereits bei 
der Granulatherstellung (z. B. 
Kaltabschlag). Permanenter 
Abrieb auf den Transportwe-
gen zum Verarbeiter erhöht 
den Staubanteil weiter. Beim 
Spritzgießen können kleinste 
Staubanteile zu Einschlüssen, 
Schlieren oder schwarzen Punk-
ten führen. Bei einem höheren 
Staubgehalt ist auch die Zugfes-
tigkeit des Kunststoffteils redu-
ziert. Folgen für den Verarbeiter 
sind unverhältnismäßig hohe 
Ausschussraten und die Ent-
sorgung von unzähligen Tonnen 
Mahlgut, weil der hohe Staub-
anteil eine Rückführung in den 
Produktionsprozess verhindert. 
Alles in allem eine immense 
Verschwendung von Material- 
und Produktionskapazitäten.

Die im schwäbischen Dürbheim 
ansässige Firma MBengineering 
GmbH & Co. KG erkannte diese 
Situation und entwickelte einen 
Granulat-Entstauber, der selbst 
staubhaltiges Mahlgut in einen 
hochwertigen Rohstoff vere-
delt.

Die technische Lösung von MB-
engineering GmbH & Co. KG 
umfasst zwei unterschiedliche 
Verfahren, bei denen Stauban-
teile mit ausgereifter Sieb- und 
Vakuumtechnik vom Granulat 
separiert werden.

Bei der Entstaubung im Sichter 
wird das Granulat mittels tur-
bulenter Luftströmung gegen 
einen Siebkorb geschleudert. 
Die dadurch gelösten Stäube 
werden durch die Sieböffnun-
gen in die Filtereinheit gesaugt. 
Der Sichter kann direkt auf dem 
Materialeinzug der Spritzgieß-
maschine installiert werden.

Bei der Variante mit Siebtrom-
mel gelangt das Granulat in das 
Innere einer drehenden Sieb-
trommel. Durch permanentes 
Besaugen der Trommelaußen-
seite werden die Stäube gelöst 
und in den Filter gesaugt.

Je nach Materialdurchsatz 
stehen unterschiedliche 
Modelle zur Verfügung.

f  Granulat-Entstauber TS1
Fahrbares Kompaktgerät mit 
Sichtermodul für 2 Komponen-
ten. Entstaubung neben oder 
auf der Spritzgießmaschine als 
Einzelversorgung. Durchsatz-
leistung: 20-30 kg/h

f  Granulat-Entstauber TS2
Fahrbares Gerät mit Trommel-
modul für 2 Komponenten. Uni-
versell verwendbar an Spritz-
gießmaschinen, Mühlen oder 
Extrudern. Durchsatzleistung: 
80-120 kg/h

f  Granulat-Entstauber TS3
Fahrbare oder stationäre Anla-
ge für 1 oder optional 2 Kom-
ponenten. Entstaubung für 
zentrale Materialversorgungs-
anlagen, Großmühlen oder Ex-
truder. Durchsatzleistung: 400-
600 kg/h (ohne Abb.)

Durch Modifi kation der Sieb-
größen und -formen kann der 
Entstaubungsgrad angepasst 
werden. Beim Zumischen von 
Mahlgut liefert der Granulat-
Entstauber automatisch die er-
forderliche homogene Neuware/ 
Mahlgut-Menge. Optional sind 
gravimetrische Dosiergeräte, 

Metallseparatoren und kunden-
seitig vorhandene Fördergerä-
te integrierbar. Alle produkt-
berührten Anlagenteile sind in 
Edelstahl ausgeführt, sind leicht 
zugänglich und können bei Ma-
terialwechsel mit der serien-
mäßigen Staubsaugerfunktion 
schnell, einfach und gründlich 
gereinigt werden. Der Filter ist 
differenzdrucküberwacht und 
verfügt über eine Selbstreini-
gungsfunktion. Endstation für 
Feinstaubanteile ist der Staub-
sammelbehälter und nicht das 
Produkt.
MB Granulat-Entstauber werden 
weltweit zur Entstaubung von 
Kunststoffgranulat eingesetzt. 
Die Praxiserfahrungen sind äu-
ßerst überzeugend: geringerer 
Ausschuss, weniger Material-

verbrauch, stabiler Fertigungs-
prozess und eine verblüffend 
kurze Amortisationszeit von oft 
nur wenigen Monaten.
In Kürze wird im Technikum 
des Kunststoff-Instituts  Lüden-
scheid eine Granulat-Entstau-
bungsanlage der MBenginee-
ring GmbH & Co. KG installiert. 
Voruntersuchungen, die im 
Rahmen eines Firmen-Verbund-
projekts durchgeführt worden 
sind, haben gezeigt, dass Qua-
lität und Wirtschaftlichkeit beim 
Spritzgießen durch den Einsatz 
dieser Anlagentechnik verbes-
sert werden können.
Fakuma 2009
MBengineering ist auf der Faku-
ma 2009 in Friedrichshafen vom 
13. bis 17. Oktober 2009, Halle 
B1, Stand 1106, vertreten.

Unternehmensportrait

MBengineering GmbH & Co. KG - Granulat-Entstauber

Durch entstaubtes Granulat
die Prozesssicherheit verbessern

TS2 mit Trommelmodul

TS1 mit Sichtermodul

Weitere Infos:
MBengineering GmbH & Co. KG
Dipl. Ing. Manfred Butsch
In Breiten 9
D-78589 Dürbheim
Tel. +49 (0)7424 60 12 05
Fax +49 (0)7424 60 12 55
info@MBengineering.de
www.MBengineering.de

www.granulat-entstauber.de
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Mit über hundert neu-
en Veranstaltungen steigt 
das Kunststoff-Institut im 
Herbst 2009 in das neue 
Seminarprogramm ein. 
Schwerpunkte werden in 
den Bereichen der Prozess- 
und Verfahrenstechnik lie-
gen.

„In Zeiten der Konjunkturkrise 
ist es für die Unternehmen be-
sonders wichtig, ihre Mitarbeiter 
für die Anforderungen des Mark-
tes zu qualifi zieren. Und da liegt 
die Latte immer höher, weil die 
Produkte und Prozesse immer 
qualifi zierter, kleinteiliger und 
effi zienter ablaufen müssen“, 
sagt Torsten Urban, Bereichslei-
ter für Aus- und Weiterbildung.

Anforderungen an Firmen 
werden immer komplexer
Die technologische Entwicklung 
schreite dabei immer schnel-
ler voran, macht Torsten Urban 
an einem Beispiel deutlich: Wo 
es bislang in der Oberfl ächen-
technik darum ging, den Flä-
chen eine besondere Anmutung 
zu verleihen oder zu gezielten 
Werkstoff-Verbünden zu gelan-
gen, würden heute bereits ak-

tive Oberfl ächen verlangt. Es 
reiche eben nicht mehr aus, re-
aktive Oberfl ächenfunktionen zu 
hinterlegen und etwa mit dem 
Lotus-Effekt das Abperlen von 
Flüssigkeiten zu ermöglichen. 
Hoch im Kurs stehen vielmehr 
aktive Oberfl ächen, die etwa 
dazu beitragen, Bakterien ab-
zuwehren. Das gelte zumal für 
die zukunftsweisenden Medizin-
technik-Anwendungen.

Es gibt zahlreiche Beispiele für 
hoch aktuelle Kursangebote:

f Einsatz von Bio-Kunststof-
fen: Bio-Kunststoffe gewinnen 
vor dem Hintergrund von Klima-
wandel und Umweltschonung 
immer größere Bedeutung. Das 
Seminar soll aufzeigen, wel-
che konstruktiven Möglichkei-
ten der technischen Gestaltung 
mit Bio-Kunststoffen bestehen. 
Zielgruppe sind Konstrukteure, 
Designer, Fertigungsleiter.

f Einstieg in die Nanotech-
nologien: Neben den Grundla-
gen werden die Schwerpunkte 
im Bereich der möglichen Ei-

genschaftsverbesserung und 
Eigenschaftscharakterisierung 
liegen. Das Seminar vermittelt 
den Teilnehmern eine Übersicht 
zu den Möglichkeiten und Gren-
zen der Nanotechnik und ist als 
Einstiegsseminar zum Erlangen 
von Basiswissen zu verstehen. 

f Neue Werkstoffe in der 
Kunststoffverarbeitung: Der 
vielfältige Einsatz technischer 
Thermoplaste in allen Gebie-
ten der Industrie verlangt nach 
ständigen Materialmodifi katio-
nen und Neukreationen. Dazu 
kommt der unausweichliche 
Druck zur Kostenersparnis. Das 
Seminar vermittelt Informatio-
nen zu bestimmten Werkstoffen 
und Werkstoffkombinationen, 
und es beschreibt Möglichkeiten 
zur Substitution.
f Einstieg in die Medizin-
technik: Ziel des Seminars ist 
es, dem Teilnehmer einen Über-
blick über die Anforderungen an 
Lieferanten im Segment Medi-
zintechnik zu verschaffen. Da-
bei geht es vor allem um tech-
nische Voraussetzungen sowie 
um die Frage der Neukunden-
gewinnung. Es kommen zahl-
reiche externe Fachleute, etwa 
einer akkreditierten Zertifi zie-
rungsstelle für Medizintechnik, 
zu Wort.

Förderung bei diversen 
Seminarangeboten möglich
Nicht zuletzt derlei komplexen 
Themen, für die das Kunststoff-
Institut mit seiner Brückenfunk-
tion zwischen Wissenschaft und 
Praxis erstklassige Vorausset-
zungen mitbringt, widmet sich 
das neue Seminarprogramm. 
Dazu kommen natürlich auch 
Klassiker: vom Basiskurs Spritz-
gießen über die Erkennung und 
Behandlung von Formteilfehlern 
bis hin zur Werkstoffprüfung 
und Schadensanalyse.
Für einzelne Seminarangebo-
te ist eine Förderung durch die 
Agentur für Arbeit möglich. Es 
ist geplant, entsprechende Kurs-
programme, die bislang schon 
für die Verfahrenstechnik an-
geboten wurden, weiter auszu-
dehnen.
Für Fragen zum neuen Seminar-
angebot steht das Kunststoff-
Institut bereit. Darüber hinaus 
ist es per Internet (www.kunst-
stoff-institut.de) abzurufen.

Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Bildung

Seminarprogramm: Über 100 neue Termine

Fit für die 
technologischen 
Fragen von morgen

Bitte beachten Sie den

Seminarkalender und die 

kompletten Ablaufpläne unter:

www.kunststoff-institut.de 

Das „virtuelle Klassenzim-
mer“ soll die Praktiker un-
terstützen, Prozesse in der 
Kunststoff-Fertigung zu op-
timieren. So das Ziel des 
Leonardo-Projekts „Learning 
for Plastics“ II.

Im ersten Teil ist bereits eine 
fünfsprachige Lernplattform 
rund um die Kunststoff-Verar-
beitung entstanden. Mit dem 
Fortsetzungsprojekt soll nun 
eine Lernsoftware speziell für 
Prozess-Fachleute entstehen 
und sie bei der Gestaltung ef-
fi zienter Fertigungsabläufe un-
terstützen. „Ziel ist es dabei 
vor allem, ein mehr an Qualität, 
Effi zienz und Zuverlässigkeit in 
die Prozesse zu bringen“, schil-
dert Torsten Urban, Bereichslei-
ter für Aus- und Weiterbildung. 
Dazu gehört auch die Möglich-

keit, sich online mit Trainern in 
Verbindung zu setzen und bei 
ihnen unterstützende Hilfen ab-
zufragen.
Gefördert aus Mitteln des EU-
Programms „Leonardo da Vin-
ci“, wird die neue Software ge-
meinsam von Forschungs- und 
Entwicklungseinrichtungen in 
Belgien,  Österreich, Spanien, 
Frankreich sowie in den Nieder-
landen entwickelt – dabei auch 
das Kunststoff-Institut.
Für die Überprüfung werden 
noch Beta-Tester gesucht. In-
teressierte Praktiker können ab 
Herbst 2009 die Praxistauglich-
keit des „virtuellen Klassenzim-
mers“ erkunden und erhalten 
künftig im Gegenzug einen kos-
tenfreien Zugang.
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Neue Lernsoftware
optmiert die Fertigung

Die Summer School am 
Kunststoff-Institut trägt dazu 
bei, während der Konjunk-
turfl aute Mitarbeiter für neue 
Boomzeiten zu schulen.

Gerade die NRW-Kunststoff-
branche trifft die Konjunkturkri-
se – und damit Kurzarbeit und 
Restrukturierungsmaßnahmen. 
Maßgeschneiderte Qualifi zie-
rungsmaßnahmen können ge-
nutzt werden, um dem abseh-
baren Fachkräftemangel nach 
der Krise zu begegnen. Viele 
Unternehmen haben sich schon 
auf die Suche nach passenden 
Maßnahmen gemacht. Allerdings 
– ist ein Angebot passend, fehlt 
oft die so genannte AZWV-Zer-
tifi zierung (Anerkennungs- und 
Zulassungsverordnung Weiterbil-
dung). Ein weiteres Problem ist, 
dass Unternehmen ihre Mitarbei-
ter nicht für komplette Wochen 

entbehren können, trotz Kurzar-
beit läuft der Betrieb weiter.
Das Kunststoff-Institut stellt 
sich der Herausforderung und 
ist jetzt sowohl als Bildungsträ-
ger als auch mit der Maßnahme 
„Ausbildung zur Fachkraft Kunst-
stofftechnik“ nach AZWV zertifi -
ziert. Nach mehrmonatiger Vor-
bereitung erfolgte Ende Juni die 
Zertifi zierung nach AZVW durch 
ein Audit der Deutschen Gesell-
schaft für Qualitätssicherung. 
„Damit haben wir gezeigt, dass 
wir ablauftechnisch, von der In-
frastruktur und mit der Trainer-
Qualifi kation die geforderten 
Richtlinien erfüllen“, sagt Torsten 
Urban, Bereichsleiter Aus- und 
Weiterbildung.

Firmen zeigen
großes Interesse
Mit der neuen, auch über den 
Sommer hinausgehenden Sum-
mer School wird den Kunststoff-
verarbeitern ein attraktives An-
gebot unterbreitet. Dazu kann ein 
so genannter Bildungsgutschein 
der Agentur für Arbeit eingelöst 
werden, der den kostenlosen Zu-
gang zum Lehrgang ermöglicht. 
Das Programm startete schon am 
3. August 2009 und wird am 
Anfang eines jeden Monats bis 
Ende des Jahres wiederholt. Ver-
mittelt wird ein fundiertes Wis-
sen über den Werkstoff Kunst-
stoff, den Spritzgießprozess und 
dessen Optimierung. Zielgruppe 
sind in erster Linie Maschinen-
bediener und Produktionshelfer. 
Der Lehrgang endet mit einer 

schriftlichen Abschlussprüfung.
Ende Juni fand am Kunststoff-
Institut ein „Round-Table-Ge-
spräch“ in Kooperation mit 
Kunststoffl and NRW e.V., Vertre-
tern der Arbeitsagentur und des  
Landesarbeitsministeriums statt, 
zu dem rund 20 Firmenvertreter 
kamen. Dabei wurden die An-
strengungen des Instituts für die 
„fl exible Lösung“ ausdrücklich 
gelobt. Torsten Urban: „Wir ha-
ben den richtigen Schritt getan. 
Weitere Infos:
Dipl.-Ing. Torsten Urban
+49 (0) 23 51.10 64-114
urban@kunststoff-institut.de

Das Kunststoff-Institut ist als Bildungsträger zertifi ziert

Kunststoff-Institut
startet neue Summer School 
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Innovationsforum
mit guter Resonanz

Die Premiere für das erste In-
novationsforum Verfahrens-
integration fand im Juni mit 
rund 100 Teilnehmern gute 
Resonanz. Dafür sorgte das 
Kunststoff-Institut in Zusam-
menarbeit mit der Messe West-
falenhallen Dortmund GmbH, 
der Wirtschaftsförderung Dort-
mund und dem Institut für Um-
formtechnik und Leichtbau der 
Technischen Universität Dort-

mund. Die Teilnehmer trafen auf 
eine Vielzahl von hochkarätigen 
Fachreferenten mit Themen 
über die Verfahrensintegration 
von Metall/Kunststoff bis hin 
zu Einblicken in die Werkstof-
feigenschaften und exempla-
rischen Produktionsbeispielen, 
bei denen der Materialverbund 
schon jetzt erfolgreich einge-
setzt wird.
Im nächsten Jahr wird in den 
Westfalenhallen vom 8. bis 11. 
Juni die Messe Proform 2010 
(Fachmesse für Verfahrensinte-
gration) unter Beteiligung des 
Kunststoff-Instituts stattfi nden. 


